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Webet und Werſonalien

bei der

Beerdigung

von

Herrn Chriſtof diſchoffſ-Iſelin

gehalten

Wontag den 8. Auguſt 1864

in der Kirche zu St. Euſabeth in Baſel

v

Samuel Preiswerk,
Pfarrer zu St. Alban.

Baſel,

Schweighauſeriſche Buchdruckerei.



 



Herr Chriſtof Biſchoff wurde geboren den 25. Fe—

bruar 1799. Seine Eltern waren Herr Johannes Bi—

ſchoff und Frau Anna Maria geborene Frey. Schon

in ſeiner frühſten Jugend wurde ihm ſein Vater durch

den Tod entriſſen, und ſeine fernere Erziehung lag von

nun aneinzig ſeiner Mutter ob. Inſeinem zehnten Jahre

kam er in das Knabeninſtitut von Herrn Pfarrer Herzog

in Muttenz, woervier Jahrezubrachte, und behielt den

dortigen Aufenthalt zeitlebens in dankbarer Erinnerung.

Hierauf beſuchte er während 24, Jahren die höhere Bil—

dungsanſtalt des Herrn Profeſſor Bernoulli in Baſel und

verweilte dann noch ein Jahr in Neuchatel. Seinevier—

jährige Lehre trat er im Jahr 1817 in einem nahver—

wandten hieſigen Bankhauſe an, nach deren Beendigung

er ſich zu ſeiner weiteren Ausbildung nach Marſeille, ſpä—

ter nach England und auf Reiſen begab. Im Jahr 1824

kehrte er nach ſeiner Vaterſtadt zurück und gründete im

folgenden Jahre im Verein mit einem ſeiner Brüder ein
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Fabricationsgeſchäft. Im Jahr 4826verehlichte erſich

mit Jungfrau Emilie Iſelin, Tochter von Herrn

Dietrich Iſelin-Ryhiner, welche, nachdem ſie ihm

zwei Söhne und zwei Töchter geboren hatte, zu ſeinem

größten Schmerz in der Blüthe ihrer Jahre ihm durch

den Tod entriſſen wurde. Dieſe Ehe wareineäußerſt

glückliche. Von ſeinen zwei Töchtern, welcheer noch glück—

lich verheirathet ſah, erlebte er eilf Großkinder, welche ihm

den Abend ſeines Lebens erheiterten. Nach demfrüh er—

folgten Tod ſeines Bruders und Aſſociés führte er das

Geſchäft mit ſeinem jüngſten Bruderfort, bis er daſſelbe

ſeinen Söhnen und Neffen übergeben und ſich zur Ruhe

zurückziehen konnte. Die Erziehungſeiner Kinderleitete

er nach dem Tode ſeiner Gattin mit HingebungundLiebe,

mit Hülfe einer Freundin der Verſtorbenen, die ihm bis

zu ſeines Lebens Ende mit aufopfernderLiebe treulich zur

Seite geſtanden. Obſchon der Verewigte öfters in ſeinem

Leben durch Krankheit und Leiden ſchwer heimgeſucht wor—

den war, ſo ertrug erdieſelben ſtets in chriſtlicher Er—

gebung, ſo auch den Todſeiner vielgeliebten Mutter im

Jahr 1849, währenderſelbſt krank darnieder lag. In

den vier letzten Jahren ſeines Lebens hatte ſich ſeine Ge—

ſundheit wieder ſo weit hergeſtellt, daß es ihm vergönnt

war, weitere Reiſen nach England, Frankreich und Ita—

lien zu unternehmen und ſeinen regen Geiſt durch Natur

und Kunſtzu erfreuen.
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Im Herbſt 1863 wurde er von neuen Leiden heim—

geſucht, die ſeine zarte Conſtitution nicht mehr ertragen

konnte. Den ganzen Winterbrachteer leider leidend in

ſeiner Wohnung zu. Vom Frühjahrhoffte er noch Stär—

kung für ſeine ſchwindenden Kräfte, aber der Keim ſeiner

Krankheit lag zu tief, ſo daß er ſich nur noch wenige

Wochen Gottes ſchöner Natur erfreuen konnte. Vor un—

gefähr zehn Wochen mehrtenſich die Anzeichen einer gänz—

lichen Entkräftung, welche er mit voller Seelenruhe her—

annahen ſah und nurzu verſchiedenen Malen die Hoffnung

ausdrückte, Gott möge ihm einleichtes, ſchmerzloſes Ende

bereiten. Dieſes wurde ihm auch in vollem Maaß zu

Theil, indem ſeine Seele letzten Samſtag Morgen um

144/ Uhr ohne Schmerzen in den Armenſeiner Kinder

mit einem verklärten Lächeln ſeine irdiſche Hülle verließ.

Er brachte ſein Alter auf 66 Jahre, 50 Monate und 12

Tage.

Dieß iſt in den weſentlichen Hauptzügen der äußere

und irdiſche Lebensgang des Entſchlafenen geweſen. Es

mag hiebei in manchem ſeiner Freunde wohl noch der

Wunſch ſich regen, auch einen Blick in ſein Inneres zu

thun und ein Wort zu vernehmenüber denGeiſt unddie

Geſinnung, womiterſeine körperlichen Leiden getragen

und dem langſam nahenden Tode entgegen geſehen habe.
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Ein ſchlichterund doch bedeutſamer Wink in dieſer Hin—

ſicht iſtuns an die Hand gegeben in der Auswahleiniger

Liederverſe, die er ſich beſonders oft wiederholen ließ, weil

ſie ihm vorzüglich wohl thaten und zur Stärkunggereich—

ten. In den Stunden der Schmerzen und der Schwach—

heit richtete es ihn auf mit den Worten Lavaters zu

ſprechen:

Fortgekämpft und fortgerungen,

Bis zum Siele durchgedrungen

Mußes, bangeSeele, ſein!

Durch die tiefſten Dunkelheiten

Kanndich Jeſushinbegleiten;

Muth ſpricht er dem Schwachen ein.

Seinem ſchwächlichen und von Krankheit vielfach an—

gegriffenen Geſundheitszuſtande warrecht entſprechend das

ſchöne alte Kirchenlied:

Wer weiß, wie nahe mir mein Ende?

Hin geht die Seit, her kommt der Tod;

Wie unvermuthet, wie behende

Kann kommenunſere Todesnoth.

Mein Gott, ich bitt' durch Chriſti Blut,

Mach's nur mit meinem Endegut.

Und nicht nur ins Grab, ſondern über Tod und

Grab hinaus konnte er einen Blick des Glaubens werfen

und ſich im Voraus an der Fülle des künftigen Lebens

erquicken in den Worten:
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Wennich einſt von jenem Schlummer,

Welcher Todheißt, auferſteh,

Und erlöst von allem Kummer

Jenen ſchönern Morgen ſeh:

O dannwach ich anders auf;

Schon am Siel iſt dann mein Lauf!

Träumeſind des Pilgers Sorgen,

Großer Tag, an deinem Morgen.

Demausdrücklichen Wunſche des Verewigten folgend,

laſſen wir es hiemit bei einigen wenigen Andeutungen

über ſeine Perſon bewenden und wollen nununſere Her—

zen vor Gott ſammeln zum Gebet.



Gebet.

Herr ewiger Gott, Duhaſt das Leben inDirſelber

und Deine Jahre nehmen kein Ende, wir aber ſind ein

Geſchlecht des Staubes, vergängliche Menſchen wie Gras

und fallendes Laub. Dubiſt heilig, throneſt in reinem

Licht unter dem anbetenden Lobe aller ſeligen Engel, wir

aber ſind Sünder, ein Volk unreiner Lippen undbefleckter

Hände. Sotreten wir auch jetzt vor Dein Angeſicht in

tiefer Beugung gedenkend, daß bald auch wir des Weges

ziehen werden zu derletzten irdiſchen Ruheſtätte, zu wel—

cher wir heute einen Bruder aus unſerer Mittegeleiten.

Und wiewirhier vor Dirverſammeltſind, ſo gedenken

wir, daß wir einſt am großen Tagder Rechenſchaft auch

alſo vor Dir ſtehen werden und empfangen aus Deiner

Hand ein Jeglicher ſeinen gerechten Lohn, nach dem er

gelebt hat bei Leibes Leben, es ſei gut oder böſe.

Und dennoch können wirnicht anders, als vorallen

Dingen das Opfer unſeres Lobes und Dankes vor Dich
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bringen und Dich bitten, Du wolleſt es gnädigannehmen

und vor Dirgelten laſſen, wenn es gleich von ſündigem

Mund und unwürdiger Hand Dir dargebracht wird. Ja

Herr, Dich preiſen wir, daß DuDich ſofreundlich zu

uns thuſt und Deine Gnade unswiſſen laſſeſt. Wasiſt

der Menſch, daß Duſein gedenkeſt und des Menſchen

Kind, daß DuDich ſein annimmſt. Aber durch Dein

Erbarmen, das uns in Jeſu Chriſto geoffenbaret iſt, ha—

ben wir Troſt und Freudigkeit am Tage des Leides. Nicht

als die keineHoffnung haben, legen wir klagenddieſterb—

liche Hülle in ihr Grab, ſondern in Hoffnung einer fröh—

lichen Auferſtehung ſtreuenwir das Samenkornin die

Erde, als eine Saat des Todes zum Leben. Dafürge—

bühret Dir, Du Fürſt des Lebens, Preis und Anbetung

der Deinen. Wir danken Dir auch für alles das Gute,

das DudemEntſchlafenen in ſeinem Leben gethan, für

alle Geduld und Langmuth, womit Duihngetragen, und

nicht allein für die guten und hellen Stunden, welche Du

ihm beſchert, ſei Dein Namegeprieſen, ſondern auch für

alle ſchwere Zeit ſeines Lebens, für alle Trübſal und

Krankheit, welche Du ihm auferlegt haſt. IhreBitterkeit

hat er jetzt überſtanden, ihre friedſame Frucht der Gerech—

tigkeit wolleſt Ou ihm nun aus Gnadenſchenkenlaſſen.

Undſo laß auch denen, die ſeinen Hinſcheid betrauern,

dieſe Zeit des irdiſchen Leides zu einer Vorbereitung für

die himmliſche Freude werden. Läutere und bereite uns

*
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alle für Dein Reich, daß wir weiſe werden undſchauen

lernen auf das Unſichtbare; denn wasſichtbariſt, das iſt

vergänglich, was aber unſichtbar iſt, das iſt ewig; und

alle unſere Trübſal, welche zeitlich und leicht iſt, ſchaffe

auch uns Deine ewige und über alle Maaßewichtige

Herrlichkeit. Vergieb uns allen unſere Sünden und laß

uns im Leben und im Sterben durch den Glauben an

unſern Herrn undHeiland unsdeſſen getröſten: So unſer

irdiſches Haus dieſer Hülle zerbrochen wird, ſo haben wir

einen Bau von Gotterbauet, ein Haus nicht mit Händen

gemacht, das ewig iſtim Himmel. Amen.



Zentrabibliothek Zurichu




